
Postmoderne Pädagogik

Sıcherheit annn INa  > offensichtlich iın der pädagogischen Welt nıcht mehr finden;
enn in den etzten dreißig Jahren löste eın Erziehungsmodell in oroßer Hektik
das andere 1b Der antıautorıtären Erziehung iın den Exempeln „Summerkhıill!“
und „Kınderläden“ tolgte auf dem Fufß die Abrechnung MIt der SOgCNANNLEN
„Schwarzen Pädagogik“ des Bürgertums. Dıie bald hörbaren Imperatıve der
Emanzıpatıon wurden VO der Antıpädagogik übertroffen, die die (nach iıhrem
Urteıl) destruktive Sozialgeschichte der Kındheit mıt psychoanalytischen Begrif-
ten sıch un: anderen vorgeführt hatte un Ende res1gnatıv ın einem Antı VeE1-

harrte: Nıchterziehung als beste aller Erziehungen. Wieder eınmal die Utopıie
Rousseaus. Diese pädagogische Echternacher Springprozession langt 1U iın der
postmodernen Pädagogik Wenn diese mehr se1n ll als die pädagogische
Spiegelung eiıner modischen Philosophie, mussen ıhre Anlıegen auf Begrifftfe DE
bracht un MIt den Werten der abendländischen Bildungsgeschichte verglichen
werden können.

Was 1St un W das 1l eıne Pädagogik der Postmoderne, die heute VO  w einıgen
Erziehungswissenschaftlern un Sozlalpädagogen als letzte Neuheıit verkündet
wırd>? Für dıe verschiedenen Entwürfe annn allgemeın gelten: Die postmoderne
Pädagogik ISt zurückgebunden in eiıne Fragesituation, in der bewuftgeworden
sel, da{fß die Oftenheit des Erziehungsftelds radıkal 1ST und da{ß CS eiınem Kon-
SCHNS iın Grundwerten un: Grundsätzen mangelt. 1ıne solche Rückfrage führt
notwendig den Prinzıpien eiıner „kritischen Pädagogik“. Diese verdankten
sıch bıslang einem eher gesellschaftskritischen, materı1alıstischen Denken. Die
postmoderne Pädagogik schwört auf diıe „Vernunfit“ un ll auf dreitache We1-

eıner Aufklärung beitragen: S1e ]] den Realıtätsverlust padagogi1-
scher Schlagworte W1€e Elternrecht, Kındeswohl, Soz1ialisation entlarven, ll e
tährliche Strömungen 1im Denken W1€ 1m polıtıschen Alltag aufspüren, 111 die
Innovatıon voranbringen, VOT allem durch den Überstieg auft eıne 1CUC Bewufßt-
seinsebene. iıne Meta-Pädagogik steht Z Debatte, die als erziehungwissen-
schaftliche Reflexion einen Blick in orößere Zusammenhänge erlauben soll

W/as eın solches Programm inhaltlıch bedeuten kann, formuliert Heinrich
Kupffer negatıv in „acht iragwürdıgen Prämissen“ einer heutigen Erziehung, iın
denen durchwegs bisherige Grundsätze 1ın erzieherischer Theorie un Praxıs
als sinnvoll bestreitet un der Faszınatiıon eiıner geschichtslosen Neuartigkeıt der
Lage dem Motto „postmodern“ erliegen scheınt. Günther Bıttner
das Vorhaben einer postmodernen Pädagogik eintach nıhilistisch un erın-
GF: die Vorhersagen Nıetzsches.
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In diesen Prämissen werden ausdrückliche Zentralperspektiven ebenso iın Fra-
SC gestellt W1€ emotionale Bındungen, ELWa die Heımat, un die Sınnorientie-
FuNsch überhaupt. Dieser totalen Offenheit der erzieherischen Sıtuation wiırd
INa  b 11UT gerecht, WEeNN 18863  — eınen „Nutzen“ der Soz1al- un: Geisteswissenschaf-
ten bestreitet un: herausarbeıtet, da{fß der Mensch grundsätzlıch 1L1UI Fragen
kennt un: 2a2Uum Antworten weılß Am Ende bleibt eıne Einsicht, die ohl 1M-
Cr gültig WATl: Man ann sıch Überraschungen 11 Erziehungsfeld nıcht
versichern. Aus der Niähe betrachtet, eigentlich eıne triviale Eıinsicht, solange ErT-
zıehung sıch als Vollzug VO Liebe un: Wohlwollen versteht. In den gCeNANNLEN
Grundsätzen der postmodernen Pädagogik kommen verdichtet Jjene Perspekti-
VE  e FA Tragen, W1€ sS1Ce in den etzten dreißig Jahren der Jüngsten Erziehungs-
geschichte bunt miıteinander abwechselten. Diese Perspektiven tammen Aaus der
Psychoanalyse, A4US der Sozialgeschichte, aus eıner Antimetaphysık, 4aUusSs den Na-
turwissenschaften und nıcht 7zuletzt A4US dem Neomarxısmus.

Jenseıts des Problems, ob eıne solche „exıistentialıstische“ Pädagogik nıcht die
Erziehungskunst VO Eltern un Erziehern überfordert, werden ein1ıge orund-
sätzliche Fragen aufgeworten: Zeıgt sıch in dieser Pädagogik nıcht auch
eın Reflex aut jene Indıyvidualisierung, W1e€ S$1e sıch ın der Sozialgeschichte des
Aufwachsens (Helmut Fend) austormte? Wenn sıch bereits Ort das Problem der
Entsolidarisierung stellte, mü{flÖcte annn nıcht auch aut der Ebene der Theorie ach
dem Allgemeinen, dem Gemeınsamen, dem Verbindlichen Ausschau gehalten
werden? In die yleiche Rıchtung weılsen anthropologische Überlegungen: Wırd
das Individuum nıcht gerade dadurch AUS seiner S überfordernden einsamen
Einmaligkeıt befreıt, dafß CS se1ine Herkunft AaUuUs der Geschichte wahrnimmt un
würdigt? Aus der Geschichte kommen ıhm ımmer wiıieder Lebensdeutungen iın
Wahrheıiten, Werten un Rıten für eıne bestimmte Gesellschaft und Kultur
IDDiese 1aber stellt eın Mensch nıcht ungestraft in rage. Endlich spielen 1ın jedem
Erziehungsprozeiß un auf einen solchen bezieht sıch Pädagogik ımmer Ziele
und Wertgesichtspunkte eıne Rolle Die VWerte gilt CS wieder finden.

Solche Überlegungen mogen 1in den Verdacht eıner konservatıven Anhänglıch-
eıt die Vergangenheit geraten. S1ıe sınd nıcht deshalb schon talsch. Im Gegen-
teil Die rage ach dem soz1alen un: gyeschichtlichen Wesen Mensch legt offen,
da{ß se1ın „aufrechter Gang“” ber den Gebrauch der Vernuntft hinaus VO vielen
anderen Bedingungen abhängt und zudem seltener glückt, als CS der Mensch
gesichts selıner unendlichen Utopıen wünscht. Ist die postmoderne Pädagogik
demnach 1Ur eın Zugeständnis jenen Menschen, der iın der Erziehung bereıts
resıgnıert hat? ıne Kapıtulatıon eıne Ermutigung? Dem Jungen Menschen
1St gerade ın der heutigen Lebens- und Erziehungssituation nıcht gedient, WCNN

auch jene Plausibilität och schwindet, gemäaißs der Erziehung nıchts anderes 1ST
als eıne notwendige Hılfe Z Menschwerdung, eiıne Hılfe, die sinnstiftend und
selbstlos, alltäglich un muüuhevoll ist. Roman Bleistein SJ
LET


